
Mehr “falsche” und 
weniger “richtige” Karten 

Ein anarchistisches Plädoyer. Für das 
Brechen von Regeln und gegen die 

Langeweile bei Karten im Journalismus 



Akt 1: “Richtige Karten”, die richtig weh tun



Im Journalismus können Karten einfacher produziert 
und publiziert werden als je zuvor
● Dank riesigen Archiven
● Dank Tools wie Q, Datawrapper oder auch QGIS
● Dank digitalen Ausspielwegen



Aber es gibt eine Sache, die mich und vielleicht auch 
andere betrübt



Karten wie diese…



Oder diese…



Diese…



Solche…



Und solche…



Und nicht nur im 
Journalismus findet 
man Karten immer 
grundsätzlich super



Wieso tut das alles so weh?
● Diese Karten bieten keine Anknüpfungspunkte 

=> Ich und die meisten Leser waren nie in der Ukraine und folglich helfen mir 
die ganzen Ortsangaben nicht

● Diese Karten zeigen kein Muster 
=> Keine Grenzen, keine Cluster

● Diese Karten heben das Falsche hervor
=> Eigentlich sollte man auf einen Blick Baugebiete, problematische 
Landkreise usw. erkennen



Wieso tun wir uns das an?
● Weil es so einfach geworden ist, Karten zu machen, machen wir es mal eben.

=> Wir denken zu wenig nach, ob das Sinn macht.

● Weil der Reflex oft in Redaktionen ist: “Da sind ja Orte drin, dann packen wir 
das auf eine Karte.”
=> Wir hören immer noch zu oft auf Kollegen mit wenig visueller Expertise

● Weil Grafiken/Karten zu oft immer noch zierendes Beiwerk ist
=> Wir überlegen zu selten wie Text und Grafik ineinander gehen könnten 



Was könnte man dagegen tun?
● Öfter innehalten

● Grafiker*innen, Datenjournalist*innen, Entwickler*innen mehr Mitspracherecht 
geben

● Mehr Grafiken und Text ineinander verbinden



Was könnte man dagegen tun?
● Öfter innehalten

● Grafiker*innen, Datenjournalist*innen, Entwickler*innen mehr Mitspracherecht 
geben

● Mehr Grafiken und Text miteinander verbinden



Also zum Beispiel

Mehr Annotationen Anderes Bauen von Stories



Was könnte man dagegen tun?
● Öfter innehalten

● Grafiker, Datenjournalisten, Entwicklern mehr Mitspracherecht geben

● Mehr Grafiken und Text ineinander verbinden

● Und öfter “falsche” Karten bauen





Ich bin bereit für das mir bevorstehende Abwatschen 
durch die Anwesenden



Aber gerne würde ich noch mein Argument bis zum 
Schluss ausführen



Akt 2: “Falsche Karten” a.k.a. Weirdomaps



Publikumsbeteiligung: Drei Fragen

->Wo seid ihr bei den vier Karten, die ihr gleich seht?

->Was erkennt ihr wieder?

->Was soll sichtbar gemacht werden?





Two Americas of 2016 (NYT)

https://www.nytimes.com/interactive/2016/11/16/us/politics/the-two-americas-of-2016.html


Europe’s many alliances, reimagined as a Metro 
system (WashPo)

https://www.washingtonpost.com/graphics/world/how-european-countries-are-bound-together/
https://www.washingtonpost.com/graphics/world/how-european-countries-are-bound-together/


Dangerous heights (Reuters)

https://graphics.reuters.com/NEPAL-EVEREST/0100B4S22JR/index.html


Ein Fluss aus Plastik 
namens Rhein (NZZ)

https://www.nzz.ch/wissenschaft/der-rhein-aus-plastik-wie-kunststoff-aus-der-schweiz-ins-meer-fliesst-ld.1406005
https://www.nzz.ch/wissenschaft/der-rhein-aus-plastik-wie-kunststoff-aus-der-schweiz-ins-meer-fliesst-ld.1406005


Was lernen wir daraus?
● Karten sind auch “nur” Viz und man kann mit ihnen herumspielen
● Sie sind super, um Orientierung in einer unübersichtlichen Situation zu geben
● “Falsche Karten” funktionieren am besten, wenn ich mich an den drei Fragen 

vom Anfang entlanghangeln kann:
1. Ich weiss, wo ich bin
2. Ich erkenne etwas wieder
3. Aber: Ich verstehe erst auf den zweiten Blick, was hier sichtbar gemacht wird

(Klappt gut für die ersten drei gut. Ist die Krux bei meinem eigenen Beispiel)



Akt 3: Was hieße das denn konkret? Diskussion



Was davon hätte man lassen können?



Ist das eine gute Idee?

Brandenburg als 
Pendlerwüste

(Fast überall kommt man 
mit 8h Pendelzeit aus, fast 
nirgendwo mit 5h)



Hups, sieht das aus wie der Iran? 😬



Kontaktdaten:

Twitter: @HalukaMB

github:HalukaMB

mail@maier-borst.de

mailto:mail@maier-borst.de

